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spare oder verhungern
Ja England hathchon lange ein richtiger

„61:ariamleitßfelbgug“gäbegonnen. Er trägt den
bezeichnenden Namen S.O. S.-Feldzug (save or
starve = spare oder verhungerel), und diese Kenn-
zeichnung erscheint noch eigenartiger,- wenn man
weiß, daß die Buchstaben S. D. S. auf See den
Hilferuf eines Schiffes in Seenot bedeuten. Ganz
England in Seenot? Gibt man endlich zu, was
man bisher geflissentlich bestritten hat? Freiwilligs
wohl nicht, aber seit in England die Lebensmittel-
polonaisen von Tag zu Tag länger werben, seit die
Leute trotz: stundenlangen Stehens mit leeren
Händen und Taschen nach Hause ziehen müssen,
seit in Presse und Parlamenten von schweren
Krankheiten, die sich Frauen und Kinder beim
Reihenstehen zugezogen, ja von Todesfällen die
Rede ist, seitdem hat das Vertufchungsversahren
Schiffbruchgerlitten

Zur Sparsamkeit bat ja auch schon Herr Lloyd
George wiederholt aufgerufen. Aber gleichzeitig
hat er immer wieder ausgesprochen, 'daß die
deutschen UsVoote England nichts anhaben könnten,
daß die Gefahr so gut wie überwunden fei. Braucht
man sich da zu wundern, wenn der jetzige Er-
nährungsminister sich in einer Rede darüber beklagt,
daß das große Publikum die ganze Schwere der
durch die Ussoote hervorgerufenen Frachtraumnot
noch nicht erfasse? Wie kann denn das Volk an
eine Gefahr glauben, wenn man ihm alle 7 Tage
mitgeteilt hat, daß in der abgelaufenen Woche von
mehrerengtausend angekommenen Schiffen nur der
winzige Bruchteil von einem oder zwei Dusend
versenkt worden seienl .

Jetzt kommt das Erwachen aus diesem von
Umts wegen betriebenen Schwindel. Butler, Butter,
nargarine, Schmalz, Milch, Speck, Reis,
Spirituosen —- alles fehlt in den großen Städten
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eine Lüge.
9] Roman voiiLudwigRohmann.
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- Manders, dein die Bewegung selbst heiß« in die -
Augen stieg, zog schnell seine-Hand zurück. ·

»Was tun Sie, Singe!“ sagte er erschrocken »Sie
wissen ja nicht, wie glücklich es uns gemacht hat, in
all diesen« Tagen Ihnen etwas sein zu dürfen —“ ‚

orst schüttelte Manders gleichfalls tief bewegt die
an .
„Saufen, tausend Dank,« sagte er leise, »ich werde

nie vergessen, was Sie uns allen getan haben ;- mel«

Dann stiegen sie ein. Paul fuhr mit nach

Lengenfeld und der Wagen sollte ihn dann wieder nach
Havelberg zurückbringen. .

Als die Pferde anzogen, faltete Manders unwill-
kürlich die Hände. · ·

»Segne Gott Euren Ausgaugl« sagte»er inbrünstig.
Frau Manders schmiegte sich fest an ihn. »
»Sie tragen ein schweres Gefchick,« sagte sie be-

kümmert. »Wir wollen beten, daß ihnen bald die Sonne
wieder freundlich scheint.«

t Ü
sa

Karl Wilhelm Berg war in Frankfurt hoch ange-
sehen. Er galt als ruhig und besonnen, man wußte
feine absolute Zuverlässigkeit zu schätzen, nnd wenn

er sich wirklich einmal in eine Spekulation einließ, dann
war hundert gegen eins u wetten, daß er die günstige
Konjunktur mit seinem nftiukt herausgewittert hatte
und daß die Sache mit einem ansehnliches Gewinn
für ihn endete. » « '

Das sicherte ihm an der Börse eine führende Stellung
Es gab eine ganze Reihe kleiner Leute, die blindtitigs «

 
mmmwr“1mm>wscnm . « ‚n... 'Jn ' ""

 

 

Jnsertionsgebühr für die einfpalttge Zeile
10 Pfg. Jnserate werden bis Diensag,
bezw. Sonnabend frühiu der Geschäftsstelle
Breslauerstraße 22 angenommen.  
 

l4. Jahrgang
 

 

oder ist nur in ganz geringen Mengen vorhanden,
daß nur einige wenige etwas davon erhaschen. Jn
den Industriestädten nehmen daher Unruhen und
Streiks kein E Ide. Und wo mit Reihenstehen noch
etwas zu bekommen ist, da drohen die Arbeiter, die
Plätze ihrer Frauen einzunehmen, ohne Rücksicht
auf den Verlust ihrer Arbeitszeit Und dabei kann
die Kriegsiuduftrie in England nicht eine Hand
entbehren.

Jetzt soll die Losuug »spare oder verhungere«
das Heil und die Rettung bringen. Aber ein Be-
amter ruft dem Minister zu: »Was nützt es, dem
Volke Sparsamkeit zu wenigen, wenn es nichts
hat, woran es sparen kann ?« Was helfen die
Ermahnungen zur
Kanzel herab, mit denen der große Feldng be-
ginnen soll? Was helfen die FünfminutensRedner,
die in Theatern, Singspielhallen unb Kines die
Predigt fortsetzen sollen?

Schon deutet der Minister an, daß man ohne
Zwangsratiouierung nicht auskommen werbe. Aber
er fügt selbst hinzu, daß diese Maßnahme neue
Schwierigkeiten mit sich bringen werde. Wenn
man rationieren will, muß man nämlich wissen,
was man hat. England lebt aber von der Hand
in den Mund, es muß mit dem auskommen, was
trotz des UsVootsKrieges eingeführt wird, es kann
also mit vorhandenen Beftänden überhaupt nicht
reinen. So gesteht der englische Ernährungs-
minister entsagungsvslli »Die Einführung von
Lebensmittelkarten würde die Nahrungsmittelbes
stände nicht vermehren, unb wenn hinter den Karten
keine Vorräte ständen, so würde die Lage dadurch
nur noch schlimmer werden«

Ein andrer Minister kein-zeichnete die Lage
ebenso düster, wenn er sagte: Nicht der augenblick-
liche, sondern der zukünftige Stand der Lebens-
mitttloorräte mache ihn besorgt. Die Wirkung der
aiidauernden Bedeutungen von Schsfaraum durch

fault-an, um«-tu Werg Mäuse abseittosz, die unbedenklich
ihre Werte abfließen, wenn er, oft genug zur Verwun-
sderimg der Börse, das eine und das andere Papier an-
bot, und alle fuhren gut dabei.

Vor kurzem aber hatten einige doch das Vertrauen
zu den Operationen des Herrn Berg bitter büßen
müssen. Berg hatte auf disirete Jiiformationeu hin
große Ankäufe in Atti-IT der Pichelsdorfer Qliaschinetp
fabriken gemacht und natürlich waren die ohnehin im-
gewöhnlich l‘iochfteheu’cien Kurse weiter in die Höhe ge-
schnellt. Nach ein paar Tagen aber sickertett allerlei
beunruhigetide Gerüthte über eigenartige Vorgänge in«
der Verwaltung durch; danti ging einer der Direktoren
unvermutet auf Reisen und dann endlich kam eine
Krise für die Fabriketi, die einem völligen Zusammen-
bruch fast gleich kam. Nun wurden die Aktien in
Mengen auf den Markt gebracht, ohne daß sich Kätifer
gefunden hätten, der Kurs sank in wenigen Tagen weit
unter den Nomiualwert und die Mehrzahl der kleinen
Spekulanten vermochte ihren Verbindlichkeiten bei der
Schlußrechnung nicht zu genügen: bie verituglückte Spe-
kulation hatte sie ruiniert.

Berg selbst wurde von dieser Katastrophe furcht-
bar betroffen, aber er besaß Selbstbehcrrschung ge-
nug, noch nach außen hin ruhig undgleichmütig zu
erscheinen. Er ging täglich zur Börse, als sei nichts
geschehen; er lächelte freundlich, wenn er ittndrängt utid
befragt wurde, und bei der Regulierung getiiigte er
seinen Riesenbeispfliehniugen prompt. Das rettete sein
Ansehen und hab feinen sit-edit ius Ungemessene-. Daheiui
aber brach er völlig zutatumett uud selbst in seinem
Bureau war er seit Tagen nicht gewesen.

Ja diese tiitiseheZeii fiel auch das Unglück in Hain-
berg. Als Berg in der Zeitung last-, was dort oben
auf dem Etrhsseld Fittehterliches geschehen, brach er

Selbstverleugnung von der
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die UsBoote steigere sich· immer mehr. Mit der
Zeit müßten die Bestände an Nahrungsmitteln
knapper und knapper werden, wenn man nicht mehr
Schiffe bauen könne, als versenkt würden. «

_ Daß letzteres nicht der Fall ist, wissen mir.
Und so wissen wir auch, daß England näher »und
näher dem Tage rückt, da sein Schicksal nur noch
in der einen Formel liegt: Mach Frieden oder
verhungere l Tr.

 

Politische Rundschau.

Deutschland.

Jn der letzten Sitzung des Bundesrates wurden
angenommen: 1. Der Entwurf einer Bekannt-
machung über die Befreiung von der Entrichtung
des Stempels nach § 23a des Reichsstempelgesetzes
in der Fassung des Warenumsahstempels vom
26. Juni 1916, 2. ber Entwurf einer Verordnung
über den Verkehr mit Stroh und man! aus der
Ernte 1918, 3. ein Antrag auf Verschung von
Ortieftn in andre Klassen des Wohnungsgeldzuschußs
tar s. .

Jn der Streiten badischen Kammer wurdeIder
Antrag der Kommission aus Einführung der Ver-
hältniswahl zur Zweiten Kammer mit 27 Stimmen
der Linken gegen 24 ber Rechten angenommen.
Der Antrag auf Minderung der Idelsvertreter in
ber Ersten Kammer wurde mit 27 Stimmen
(Linken) gegen 24 Stimmen (Rechten) angenommen.
Der Antrag auf Einführung von Arbeitervertretern
in die erste Kammer wurde einstimmig ange-
nommen. Ein Antrag auf Einführung des Frauen-
stimmrechts wurde abgelehnt. -

taunielnd in einem Sessel zusammen, und dann hatte
er Stunden nötig, um mit dem neuen Unglück
einigermaßen fertig zu werben. Dann sandte er das
Telegramm an Horst und dann auch sprach er mit
seiner Tochter über Jngens Zukunft.

.iarie griff den Gedanken, Jnge kommen zu lassen,
mit großer Lebhaftigkeit auf. Sie hatte bis dahin
kaum eine Ahnung von der Existenz des Mädchens ge-
habt; aber sie empfand tiefes Mitleid mit ihrem Geschick
und brannte förmlich darauf, zu helfen. Und dann
kam« auch noch ein anderes hinzu: Marie stand ge-
sellschaftlich fast ganz vereinsamt da. Der inhaltslose
Durchschtiittsverkehr hatte ihr nie behagt, sie ging
gerne ihre eigenen Wege und es kam ihr auch gar nicht
darauf an, gelegentlich den Leuten Wahrheiten zu
sagen, die eben doch niemand gerne hören mochte.
Die Gesellschaft vergalt ihr indes redlich. Es wurden
allerlei unbestimmte Gerüchte über Mieze Berg kolpors
iiert und immer wieder aufgefrischt und es gab sogar
Eltern, die den Umgang ihrer Töchter mit Marie sehr
ungern sahen. Marie merkte das bald und dies hatte
zur Folge, daß sie nur noch entschiedener ihre eigenen
Wege ging, daß sie utizweideiitig zu erkennen gab, wie
wenig ihr an dem Urteil der Leute gelegen sei.

Aber dann kamen doch auch Stunden, in denen sie sich
völlig vereiusamt fühlte iuid dann suchte sie nach
Menschen, an bie sie sich inuiger anlehnen rannte.
Die fand sie natürlich allemal utid dann entfpanti
sich regelmäßig eine mit geradezu« leidenschaftlich-er
Jnuigkeit gepflegtes Freundschaftsverhältnisz alpr alle-
mal sah sie dann auch schnell auf den Grund und
schwere Enttäuschuugeti und neue Bereinsamuiig waren
die Folge.

Eine Euttäuschung dieser Art hatte sie gerade jetzt

 

t überwunden, nub bie Sehnsucht nach einer Freundin,
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deren Freundschaft sie voll vertrauen dürfe, war be-

England.
Die englische Regierung hat die Bildung eines

Berbands · Bersorgungsministeriums beschlossen
Dieses Ministerium soll aus fünf Ausfchüfsen be-
stehen, zu dem Frankreich, Italien, die Ber. Staaten
nnd England Vertreter entsenden werden. Jeder
Insschuß soll sich mit der Beschaffung von Roh-
stosfen, aus« welchem Spezialgebiet ihre Mitglieder
Fachleute fein müssen, beschäftigen. Die Unsschüsse
sollen die Hilfsquellen der Berbündeten einheitlich
organisieren und regelmäßig dem Marinrauit der
Berbündeten Bericht über die Vorräte und Be-
dürfnisse der einzelnen Bundesgenossen erstatten,
der dann entscheiden wird, welche Aufgaben den
einzelnen Handelsflotten übertragen werden können.

Schweiz.

Bei der Besprechung des Geschäftsberichts des
Bundesrats über das Jahr 1917 erklärte Bundes-
präsident Calonder, daß die Regierung der Frage
der Gestaltung des künftigen Bölkerrechtes und der
Errichtung eines Völkerbundes die größte klits-
merksamkeit schenke. Ein eigene zu dem Zwecke
eingesehter Sonderausfchuß werde alle einschlägigen
Fragen prüfen.

 

Kriegsereignisfe.
1.«Juni. Jm Westen überschreiten die siegreich
vordringenden deutschen Treppen die Straße

erreichen die
Höhe Nuillh. Reiche Beute und mehrere tausend
Gefangene sind der Ertrag der Etage. — Jm
Lustkanipf wurden 36 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen.

2. Juni. Un der Weftfroiit werden die Höhen
östlich von Moulin sous Touvent, Pafsy und
Courchamps erobert. — Die Marnesroiit ist auf
mehr als 26 Kilometer verbreitert. —- BeiFeres
ensTardenois fallen große französischsamerikanifche
Lager in deutsche Hand.

3. Juni. Südwestlich von Soissons wird Chaudun
genommen. Feindliche Gegenangrisse südlich des
Ourcq werden blutig abgewiesen. — Jm Luft-
kamps werden 31 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

4.3uni. Erstürmuva der höhen von Bauxbuin
und westlich von Chaudun. Mehrere Batterien
werden erobert, einige tausend Gefangene ein-

gebracht. —- Franzöfische Gegenangrisfe beider-
seits des Durcq Flusses scheitern unter schweren
Verlusten.

5. Juni. Ersolgreiche Borstöße in Flandern. Der
Feind auf Umbleny—Coutrh zurückgeworfen. —-
Durch UsBoote 12 000 Br.-Reg.-To. versenkt.

s. Sinai. Eroberung feindlicher Erdwerke nnd
Gräben westlich von Pontoise, nördlich der Atsne
und vom Savieressisrunde Beute bei Heeres-
gruppe Deutscher Kronprinz seit 27. Mai: Mehr
als bb 000 Gefangene, darunter über 1500 Offi-
ziere, über 650 Gefchütze, 2000 Maschinen-
gewehre. Ja den zwei letzten Tagen 46 feindlich-s

  
unh Horst fand den Gedanken geradeziiiabjurm daß

Flugzeuge und 4. {segelballone ebgeiebofien: ———
15 amerikanische Schi e an der nordatlantischen
Küste versenkt.

7. Juni. Borstoß am Kemmel Nördlich der Aisne
feindliche Teilangrifse abgewiesen. Südöftlich
von Sarcy nahmen wir die feindlichen Linien
beiderseits der Urdre —- Jm Mittelmeer wurden
uber 20000 Tonnen versenkt. —- New Yorker
Blättern zufolge haben auf hie amerikanische
Küste Fliegerangrisse stattgefunden.

 

äiiiifkiiiiilaieo and Herein-leiten
Es ist eine Nachtragsbekanntmachnng,

Nr. Q. '1/5. 18. R. R. i, zu der Bekanntmachung
Nr. Q. 16/17 R. R. n. vom 25. September ‘1917,
betreffend Befchlagnahme und Bestandserhebung
von Korkholz, Korkabfällen und den daraus herge-
stellteii Halb- und Fertigerzeuguissen, vom 18. Mai
1918, erschienen: Der Wortlaut dieser Bekannt-
Eikgxhung liegt in unserer Geschäftsstelle zur Ein-

au .

Die Ausgabe der neuen Lpfe zur ersten
Klasse der 12. (238.) PreußifchsSüddeutfchen Klassen-
lotterie findet gegen Borzeigung der Borklassenlose
statt, wobei Borausbezahlungen für alle Klassen
angenommen werden. Nur bei gleichzeitiger Ent-
nahen: der neuen Lose erfolgt die Auszahlung der
Gewinne zu 240 und 500 Mark schon jetzt unter
dem Vorbehalt, daß deren Richtigkeit durch die
Mitte Juni erscheinende amtliche Gewinnliste be-
ftatigt wird. Die höheren Gewinne zu 1000, 3000,
5000. 10 000 Mark und mehr werden erst später
ausgezahlt. Viertel-, halbe und ganze Lose, auch
Uchtellofe sind verfügbar. Die Ziehung der ersten
Klasse-, in welcher 10000 Gewinne im Betrage von
1084 433 Mark gezogen werden, darunter zwei zu
50 000 Mark als Hauptgewiniie, beginnt am
9. Juli 1.918.

Anfschristlofe Bittere. Wie im Jahre 1916
so hat auch im Jahre 1917 eine sehr große Zahl
von Postpaketen zugunsten der Bostunterstühungss
kasse verkauft werden müssen, weil die unzureichend
befestigte Aufschrift während der Poftbeförderung
abgefallen war unh hie Sendung im Innern
keinerlei Angaben über den Empfänger oder Ab-
fender enthielten. Meist werden die Ibsender oder
Empfänger zu Unrechts angenommen haben, das
Paket sei bei der Post entwendet worden. Und
doch trägt die Post keine Schuld an her Nichtans
kunft des Pakets. Sie hat mit den ausscheiftlofen
und deshalb unanbringlichen Paketen nur Mühe
und Arbeit, die erspart werden können, wenn die
Aufschrift haltbar angebracht und ein Doppel der
Aufschrift in die Sendung gelegt wird. Lsßteres
ermöglicht, das Paket auch dann dem Empfänger
zuzuführen, wenn die quschrift abgefallen ist und
die Sendung zur Ermitteliing des Empfängers oder
Absenders geöffnet werden muß. Es empfiehlt sich
dringend, die Aufschriit, falls sie nicht auf das 

ssaket selbst geschrieben werden kann, recht haltbar
zu befestigen und für alle Fälle ein Doppel der
Lufschrift oben auf den Inhalt des Pakets zu legen

Verbot der krennessal sVerfütterinig.
Laut Verfügung des Kriegsminifteriums vom
2 Oktober 1917 dürfen Brennesseln weder verfüttert
noch als Gemüse verwendet werden. Sobcld die
Brennesselii abgeerntet sind, unterliegen sie der
Meldepflicht an das WebftoffsMeldeamt der Kriegs-
Rohstoffklbteilung des Königl. Preußischen Kriegs-
minifteriunis. Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 10, «
unter der Unsfchrist »Nefselbeschlagnahme.« Zu-
wiederhandlungen werden nach § 6 her Bekannt-
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
vom 26. April 1917 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bei-«
straft, sofern nicht nach allgemeinen Strafgesesen
höthelrte dStgiffsnl itlierbtnirlä ssind. Nähere Auskunft
er ei ie e e- n au- eell ast m.b. ., Berlin
W. 8, Krausenftraße 17.18. sch H

Verkauf unter Höchsten-ais jederzeit ga-
stattet. Es mehren sich die Fälle, daß verschiedene
Kaufleute mit bedauerndein Ichselzucken die Klagen
über zu hohe Preise anhören und entgegnen, sie
könnten unter den Preis nicht gehen, da es Höchst-
preise feiert- die sie zu halten verpflichtet sind. Das
ist« selbstverständlich in dieser Darstellung eine große
Taufchung und Jrreführung des Publikums. So
dumm ist wohl kein Kaufmann. daß er nicht wüßte,
was das Wort zhbchstpreik bedeutet. Es besagt,
daß dieser Preis der Höchste ist, der nicht über-
schritten werden darf. Die Höchstpreise sind im
Interesse des Publikums gemacht, um es vor Ueber-
vorteilung zu schützen, aber nicht um die Berkäiifer
und Erzeuger wider» ihren Willen zu bereichern.
bis ist selbstverständlich, daß jeder Kaufmann und
jeder Erzeuger unter dem Höchftpreis verkaufen
kann, und daß er sich dadurch keinesfalls strafbar
into-he kenn einer etwas anderes behauptet, dann
g er. «

» Hezngsscheiaertailnng ans Sommer-
neuntel. Da die Bezugsscheinerteiliing auf Sommer-
mäntel wesentlichen Beschränkungen unterliegt,
werden die Mäutelfabrikanten und Kleinhändler
erneut darauf aufmerksam gemacht, bei her Ibsaz
von Sommermänteln nicht unwesentlich beeinträch-
tigt ist, und daß sie deshalb gut tun, die Herstellung
und Inslagerung für nächstes srühjahr und
nächsten Sommer dementsprechend einzuschränken
Mit einer Erleichterung der Bestimmungen kann-
nach Lage her Din e ür 1919 ui t
werben. ‘ f - « ARE-set

Die neuen Wohnungsordnnagem die von
den Orts· oder Qreispolizeiverwaltungen erlassen
werden sollen, werden schon jeit vorbereitet werden.
Nach den Ausführungsbestimmungen zum Ieseh
sollen bei Erlaß den Wohnungsorduungen folgende
der vermehrten Kleinwohnungsherstellung angepaßte
Beifchärfungen angestrebt werden, die zur Herbei-
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sonders stark, als Berg ihr nahelegte, Jnge kommen

zu lassen. Was sie dann an Jnge schrieb, das war

wirklich tief empfunden und ehrlich gebucht. ‚ ‚

Dann ging sie daran, Jnge ein behagliches Heim

zu bereiten. Sie sollte sich wohl fühlen in dem schönen

Frankfurt und in dem vornehmen Hause an der

Taunusanlage,· sie sollte bald wieder lachen _lernen

und ganz gewiß wollte sie der neuen Freundin alle

Schatten aus der Seele bannen. —- —

Nuii fuhren sie im bequemene offenen Wagen

zur Bahn. Berg lehiite fich müde in die Polster zu-

rück, auf seinem bleichen Gesicht aber lag das freund-
liche Lächeln, ohne das man ihn.kaum Jemals fah, und

er mußte ungezählte Male grüßend den Hut lüften,

während sie so dahinfuhren. »

Die ersten leifen Dämmerfchatten lagerten bereits

in der mächtigen Halle des Hauptbahnhofes, als der
Kasseler Schnellzug einfuhr. .

Wunsch des Herrn Berg Von Kassel aus die Nummer

des Wagens und den Buchstaben des-« Abteils tele-

graphisch gemeldet und so war das Auffinden und Er-
kennen für beide Teile leicht. ,

Marie nahm Jiige in Empfang, 111€ ein wenig
‚f befangen von dem gewaltigen Leben unb Treiben rings-
; um, verwirrt aus dem Wagen gestiegen war. Sie um-

armte und küßte das junge Mädchen und dann suchte

« sie Jiiges Augen.

—
.
5
.
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Welt-lich -—— herzlich willkommen l« sagte sie be-
wegt. »Ich sreiie mich, Sie bei mir zu haben und «
Sie sollen sehen —- nun wird noch alles gut —«

Horst hatte den alten Herrn, der ihm grüßend ent-
gegentrat, ernst und prüfend. angesehen. Aber die
iclilanke Gestalt mit dem grauen Haupts und Bart-

 
Horst hatte auf besonderen.

 

dieser Mann, der ihn so frei und offen ansah, zum

Verräter an feinem Vater geworden sein sollte. So
schüttelte er denn kräftig die Hand, die Berg ihm dar-

geboten hatte. ._

»Ich bin Ihnen unendlich dankbar für die große
Güte, mit der Sie uns in diesen schweren Tagen
entgegengekommen find,« sagte er warm.

Aber ich bitte —- es ist doch selbstverständlich l"
Die Stimme des alten Herrn klang rauh und viel-

leicht ein wenig befangen. »Wenn der Anlaß nicht ein

fo tief trauriger wäre, dann möchte ich Ihnen fast sagen,

daß es mich glücklich macht, Sie kennen zu lernen.“
Marie trat mit Jnge zu den Herren heran und sie

bot Horft freimütig hie Hand, während Herr Berg sich
zu Jnge wandte.

»Es ist lieb, Herr Bornemann , daß Sie Jhre

Schwester zu uns herbegleitet haben. Sie werden, so
hoffe ich, die Überzeugung mit fortnehmen, daß sie gut

bei uns aufgehoben ist« «
Wie sie so vor ihm stand, sah fie ungemein reizvoll

aus: eine elegante, ein weni zur Fülle neigende Brü-

nette, mit ausdrucksvollen, abei pikanten Zügen und
fprechenden dunklen Augen.

Horft war ein weni verwirrt —- durch ihre Erschei-
nung und durch den reimut, mit dem sie von dem

Zweck seiner Reise als von etwas Selbstverständlichem

sprach— _
»Mein gnädiges Fräulein,« sagte er unsicher, »es

wäre uiidan bar, wollte ich daran auch nur einen Augen-
blick zweifeln —- -"

Der Bahnsteig hatte sich allgemach geleert und so

schritten auch sie langsam zum Kopsperron hin nachdem

der Diener mit der Besorgung des Gepäcks beauftragt

haar machte einen ungewöhnlich sympathischen Eindruck, l worden war.  

 ——-
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Jii dein großen Haufe Bergs, das tief in einen

parkähnlichen Garten eingebaut war, herrschte ein vor-

nehmer Geschuiack; ein gediegeiier Luxus überall, nir-

gends aber auch nur eine Spur von Ubertadung oder
eines absichtlicheii Zurschauftellens des Reichtums-.

Marie führte Jnge selbst in ihr Zimmer hinauf,

in bem sie für die Zukunft hausen sollte. Es lag im

ersten Stock nach der Straße zu, und Jnge atmete auf,

als sie ans Fenster trat. Links grüßte der monumentale

Flügel des Opernhauer herüber; vor ihr dehnte sich
der Garten und jenseits der Straße die prächtige

Taunusanlage mit ihren alten, im Herbftfchmuck pran-

genden Bäumen und weiterhin, jetzt schon in der

Dämmerung halb verborgen nnd durch aufblitzende und

vorüberhuschende Lichter doch in eigenartiger Schönheit

wahrnehmbar, das rastlos fluteiide Leben der Großstadt.
Marie war stolz auf ihre Vaterstadt und freute

sich des tiefen Eiiidriicks, den das bei "aller Groß-

zügigkeit doch uiigemein ftimmungsvolle Bild in Jnge
wachgerufen hatte.

Jst das nicht schön ?« fragte sie leise.
Jnge hatte Tränen in den Augen, als sie nun zu

Marie aussah. -
Wunderbar schön l“ -

Marie erklärte.
»Das dort, wo die Menschen in Scharen dahin-

hasten, wo die Lichter der Straßenbahu sich in end-
[hier Folge ablösen, das ist die Kaiserftraße. Der

kleine Turm in der Mitte, der mit deii leuchtenden
gifferblätterm ist von einein Frankfurter Bürger gestiftet

ieht man ihn so, wie wir jetzt ihn sehen, dann fügt

er sich prächtig in das ganze Bild ein —- iiicht mehr?
Er bringt eine wohltuende Ruhe in das Ganze —-

fast steht er ba wie ein Leuchtturni in der Brandiiiig.«

ae o Fortsetzung folgt)
—-J



führung befriedigender Wohnzustände beitragen
werden. Der Bohnungsaufsicht unterliegen alle
sahn-s und Schlafräume im Keller oder nicht voll
ausgebauten Dachaeschosse, wozu auch Strichen rechnen.
in; Wohn- und Schlafräume Dürfen nur solche be-
nuht werden. für die zum dauernden Aufenthalt
von Menschen die baupolizeiliche Genehmigung
erteilt ist. Ausnahme-, die allgemein vorgesehen
oder auch im einzelnen bewilligt werden können,
sollen bei Gebäuden gemacht herben, die am
LUpril d. J.,bereits bewohnt baren. Ein getrenn-
ter Zugang für jede Wohnung, der also nicht durch
andere Bohne oder Schlafräume führen darf, ein
besonderer verschließbarer libort, ferner für jeden
Raum oder jede Wohnung festzusetzende zulässige
Personenzahl soll vorgesehen werden. Ebenso sollen
auch Bestimmungen über die- Schlafräume für
Dienstleute und meieteu Schlafgänger usw, soweit
solche bestehen, nachgeprüft unD ergänzt, nötigen-
falls neu herausgegeben werden. Manche bestehen-
den Wohnungsordnungen schreiben vor, daß die
säume nicht baulich verwahrlost und nicht in ge-
sundheitsschädlichem Maße feucht sein Dürfen. Be-
sonders kann gefordert werden-, daß Dach und
Fenster dicht, und daß die Tapeten nicht zerrissen
sind und sich nicht von den Wänden loslösen.

Schonung den sehrenfeldernl Das Ernte-
seld prankt im Junischmuck. Leider haben die Er-
nährungsschwierigkeiten der Kriegsjahre noch nicht
bei allen eine eindringliche Sprache für den Schuß
der Aehrenfelder geredet, Wer trägt die einem,
daß die wogenden Aehrengeftlde so oft das Bild
der Verwüstung zeigen? Gedankenlase, rückfichtslose

- Leute, gleichviel ob alt oder jung, Fett-blumen-
sammler, ausziehende Qinderscharery Ausflügler
treten die edle Gabe im Reiche der Natur mit
Füßen. Die angelegten Gänge in. den Roggeni
beeten, Die unregelmäßigen Raine. förmliche Lager-
pläße, umgeknickte und ausgezogene ‚Dame am
Feldwege, breitgestreute Saatblätter sind die Spuren
davon, wie leichtsinnig und verständnislos zu Werke
gegangen ist beim Reinigen des destaubten Schuh-
merke-, beim Pflücken des Feldtees, beim Suchen
der Feldblumen und beim Aus-ruhen in Gottes
freier Natur. Erzieher und Leiter von Ausflügew
aber auch jeder Spaziergänger hat die Pflicht, dafür
Sorge zu tragen, daß den Uehrenfssldern in diesem
Bahre, dem fünften Erntejahre in schwerer Kriegs-
zeit, mehr Schonung widersährt

Verwendung der ans Frankreich heim-
kehren-den arieglgefangeiieu. Der Unstauscb

· der seit mehr als achtzehn Monaten in Frankreich
kriegsgefangenen deutschen Heeresangehörigen er-
folgt bekanntlich gegen ungefähr ebensoviel fran-
zösische und belgische Kriegsgefangene Diese be-
finden sich bisher zum überwiegenden Teil auf
Arbeit. Sie müssen also der deutschen Wirtschaft
entzogen werben, um unseren schwergeptüften
kriegsgefangenen Landesleuten die Heimkehr zu
ermöglichen. Die Abgabe der französischen Kriegs-
gefangenen war nur möglich unter Der Voraus-

 __ _ _ man;27v.vc:'x;u.r.'a::-1;}: _ · ___ __ __

Eine Luge.
Roman von Ludwig Rohmantu

« idem-tuned

, Dannzog Marie Jn e un sich. « _.
»So. Das wollte i Ihnen zeigen, damit Sie sich

zurechtfiuden, wenn Sie hier hinanssehen. Und nun
will ich Jhnen auch sagen, weshalb ich Ihnen gerade
dieses Zimmer·ausgesucht habe. Sie sollen sich nicht
allzusehr in Jhr Leid einspinnen, das Treiben und all
die Schönheit dort draußen sollen Sie— auf das rastlos
drängeude Leben vermessen, dem nun doch einmal vor
allem sein Recht werden muß. Sie sind erschreckend
blaß, Kindcheu, und· da muß ich eine Gewaltkur unter-
nehmen. Sie müssen möglichst schnell wieder Freude
am Dasein gewinnen. Weiß Gott —— ich fühlte mit
föhnen, wie nur irgend ein Mensch mit Ihnen fühlen
kann. Wenn ich mir vorstelle, daß mein Vater -—“

Sie kämpfte die trübe Anwandlung nieder und lächelte.
»Nein, nein -k so was nicht denken —- uicht einmal

Deuten! Und auch Sie müssen sich Mühe geben, damit
fertig zu werden, liebe Juge. Man soll seinem Herzen
genügen, das ist selbstverständlich; aber man soll auch-
das Leben lieben, denn wir armen Menschenkinder
haben nichts, was wertvoller und köstlicher wäre —-
köstlich trotz allem Leid und« -—- fie zögerte einen Augen-
blick und vollendete dann schnell —- ,-,trotz aller Er-
bärtnlichlfeit, die einem überall entgegentritt.«

Singe vergrub das Gesicht an der Schulter der
i resoluten Trösterin.

»Wie lieb Sie sind,« sagte sie herzlich, »und wie ich
- Jhnen danke l«

Das Abendesscn. das nach einfacher bürgerlicher
Sitte nni acht Uhr eingenommen wurde, vereinte Vaters
und Tochter und die Geschwister im Speisezimutrn .
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seßung, daß sie baldigft durch die zurückkehrenden
Deutschen erseht würden, die den Platz der Ins-
scheidenden im Wirtschaftsleben einnehmen müssen.
Bei der Anspannung Der gesamten deutschen
Kriegswirtschasr müssn die Zurückkehrenden früher,
als es unter anderen Umständen geschehen würde,
zur Arbeit eingestellt werden. Aus diesem Grunde
kann der ihnen für die Zeit unmittelbar nach
Rückkehr aus der Gefangenschaft zugedachte Er-
bolungsurlaub nicht über vier Wochen ausgedehnt
werden. Es soll dafür gesorgt werden. daß die
Heimkehrenden, wenn es irgend möglich ist, an
ihrem alten Wohnort oder in seiner Umgebung,
also in der Nähe ihrer Angehörigen, Verwendung
finden. Von einer militärischen Verwendung der
zurückkehrenden Lriegsgefangenern die die Arbeit
an den vorgeschriebenen Stellen übernehmen, wird
abgesehen werden. .

Außerkurssetznng der Zweimarkftiicke.
Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß die Zwei-
markstüeke nur noch bis zum 1. Juli d. Js. bei den
Reichs- und Landeskassen zu ihrem geseßlichen
Werte in Zahlung genommen werden.

Sibyllas-tu (flohliätigleitß-Gartendüngen).
»Es soll der Sänger mit dem König gehen!“
Dort, wo sichs das »schlesische Windsor«, das
prächtige Schluß des Königs von Sachsen erhebt,
in Sibyllenort, fand am Sonntag, den 2. Juni
ein herzerhebendes Sange-Heft statt. Der Laden-
dorsfsSpende galts und Herr Direktor Theodor
Paul aus Breslau wars, der mit seiner staatlichen
Sängerschar hinausgezogen kam, um durch un-
eigennüßig dargebotene Gaben aus dem uner-
meßlichen Schatz des Volks- und Kunstliedes für
den großen wohltätigen Zweck zu werben. So
hab denn im Garten der Schloßbrauerei ein
Singen und Klingen an, daß die Vögel in Den
Wipfeln der uralten Baumriesen erstaunt und voll
Neid aufgehorcht haben mögen. Wer auf den
Parkwegen lustwandelte, dem wehte der Wind die
lieblichen Klänge wie Sphärenmufik aus der Ferne
zu; wer aber das Glück hatte, einen Platz in der
Nähe des Podiums zu erlangen, Der konnte bei-
nahe 3 Stunden lang· etlesene Kunst genießen.
Die in ihrer Reichhalttgkeit einzig dastehende Vor-
tragsfolge . wies Chor-, Quartett·, Duett- und
Einzelgesänge auf. Frisch, tonschön und mit ge-
sättigter Fülle pries der starke, gemischte Chor die
Macht Gottes, die Wunder · seiner Natur und die
Herrlichkeit des Frühlings und gedachte dabei auch
in Pauls markigem Hymnus teutonicus unserer
großen Heldenzeir Helle Bewunderung erregte die
durch ausgezeichnete Schulung hoch entwickelte
Stimmenkultur der Sol-sten. Bei der großen In-
zahl der Vortragenden ist leider ein Aufzählen der
einzelnen Namen nicht möglich Es dürfte auch
schwer sein zu entscheiden, wem bei diesem edlen
Wettstreit die Palme gebührte Jedenfalls zeugten
alle Darbietungen von bedeutet-dem technischen
Können und musikalischen Verständnis Am
Flügel begleitete in unermüdlicher, seit-sinniger
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Weise Herr Dr. Willi Iron. Der anfangs nur
schüchtern
immer wärmet und begeisterter.
Direktor Paul gezeigt haben, wie man seine auf-
opfernde Tätigkeit, die solche Erfolge zeitigte, zu
schätzen wußte.
man gern in Erinnerung behältl

einsetzende Beifall wurde allmählich
Er wird Herrn

Ein wohlgelungenes kontert, das
Sir.
 

Dom Kriegsschauplatz
Der Berta! der eher-er Jene-tränk
W. T.-V. Großes Hauptguartiey 10. Juni.

weltlicher Kriegsschaqu.
Heeresgruppe Lronprinz Rupprechn

Zwischen Irras und albert, südlich der Iomme
und an der klvre lebte der Irtilleriekampf auf.
Rege Erkundungstätigkeit hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronvrinz. ‚
Ja kräftigem Angrisf brachen wir gestern in

das Höhengelände südwestlich von Nohon ein.
Westlich der Maß nahmen wir die französischen

Stellungen bei Mortemer und Orvillers und
stießen über Euvillyithguebourg hinaus vor.
Destlich der Maß wurde die Höhe von Guru er-
obert. Trotz zähen feindlichen Widerstandes er-
kämpfte Infanterie den Weg durch die Wälder von ‚
Ricquebourg und Lamotte und warf den Feind über
Bourmontssliareuil zurück. Südlich und südwestlich
von Lasfignv drangen wir weit in den Wald von
Thiescourt ein. Heftige Gegenangriffe der Fran-
zosen wurden abgewiesen. Wir machten etwa
8000 Gefangene und erbeuteten Geschühe

Un der Front von der Vise bis Reims ift die
Lage unverändert. Oertliche Kämpfe nördlich der
Atsne, nordwestlich von EhateausThierrh und
Vrigny brachten Gefangene ein. _

Gestern wurden 37 feindliche Flugzeugexund
sechs Fesselballone abgeschossen. Leutnant croll
errang seinen 27. und 28., Leutnant Udet feinen
27., Leutnant kkirstein feinen 23. Lustsieg.

Der Erste General-Quartiermeister. »
Ludendorff

Erfolge unserer Il-soote..
UTQ Berlin, 9. Juni. (amtlich) Neue

UsBootiErfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplaßt
l2 500 Brutto-Ilegister-Tonnen Handelsschiffraunn
Unter anderem wurde ein mittelgroßer französischer
Dampfer aus einem durch 4 Zersibrer gesicherten
Geleitzuge herausgeschossem

Der Ebef des Udmiralftabes der Marine.

Eine silberne

Yamenuhr
mit Armband Nr. 614. 986
am Montag abend verloren.
Gegen Belohnung abzugeben bei

klein-idem lautete!)
Weigelsdorserstsaße 2.

 

 

Die Unterhaltung: die sich in allgemeinen Geleiseutm strophe fragte Aber als man dann ins Haus antik—E;
bewegte, war nicht gerade lebhaft. Marie mußte,
da Bergein wenig müde und darum einsilbiger als
sonst war, all ihre Lebhastigteit ins Treffen führen,
um immer neue Anknüpfungspunkte zu schaffen, die auch
den Gästen eine Teilnahme am Gespräch ermöglichten.

Nach dem Essen schlug Marie Vor, einen kleinen
Gang durch den Garten zu machen. Der Abend sei
wundervoll und ein wenig Bewegung werde ihnen
allen gut tun.

Horst war sofort bereit, obwohl er sich stark ermüdet
fühlte. Die Ruhe, die ihn hier umgab, das Bewußtsein,
daß nun all das Fürchterliche der letzten Tage hinter
ihm liege, löste eine kräftige Reaktion aus, der er
nicht widerstehen mochte. Aber Marie hatte recht, der
Abend war wirklich herrlich und ein kleiner Spazier-
gang konnte seinen Nerven nur gut tun.

Die Damen gingen voraus und Berg und Hörst
folgten in einigem Abstand. -

Berg zeigte viel herzliche Teilnahme. Er er-
kundigte sich nach Paul und seinem Studium·; er er-
kundigte sich, ob Horst in Gießen bleiben oder ob er
sich etwa irgendwo niederlassen wollte. Dann fand
er die Aussicht prächtig, daß er vielleicht in Frankfurt ein
Unterkommen finden werde-. Er kenne den Ehesarzt
des simntenhanses sehr genau und wolle sehen, ob
er Horst nützen könne«

Dann sprach er von Juge: wie reizend sie sei, wie
er sich freue, sie hier zu haben und daß er auch für feine
Tochter manches Gute von dem täglichen Umgange mit
Jnge erhoffe. Matie schließe sich schwer an, und da
er leider ein schwacher Vater sei, so müsse er ihr zuliebe
sogar aus manche Geselligleit verzichten. —-

LJorst fiel bei alledem nur eines auf: daß Berg
nicht einmal nach den näheren Umständen der Kata-  

kehrte und sich für die Nacht trennen sollte, bekam er
die Aufklärung. - . s

,,Gute Nacht I“ sagte Berg, indem er Horst die Hande
gab und ihn lange ansah. »Bei Jhrer Jugend, na den
Anstrengungen der Reise unD nach allem, was inter.
Ihnen liegt, wird die Nacht, so hoffe ich, wirklich ut;
für Sie sein. Jch bin da schlimmer dran; ich in
nervös und mehr, als gut ist, zur Schlaslosigkeit ver-
urteilt. Ich muß darum auch alles Erregende am Abend
vermeiden und eben darum habe ich Sie heute nicht
nach all dem gefragt, was ich noch wissen möchte und
wissen muß. Aber morgen -·-—« er schüttelte Hörst warm
die Hand. Morgen werden Sie mir das alles sagen, ‘
nicht wahr? Und nun noch einmal: Gute -‚
Nacht I“ —- -— « l

Marie ließ sichs nicht nehmen, Jnge selbst auf ihr s
Zimmer hinaufzuführen, und so blieb es Horst versagt. .
mit der Schwester wenigstens kurz die Eindrücke des—««
Tages in dem gastlichen Hause auszutaufchen. Auch-.
das sollte nun morgen geschehen, und morgen abends
wollte er dann nach Gießen fahren und die Arbeit,;
dieh er jetzt besonders notwendig brauchte, wieder aufs z
ne men. · .

Aber als ersmorgens mit Marie zusammentraf, er- .
fuhr er, daß Berg in der Nacht ein Telegramm er-
halten -«habe, das ihn dringend nach Paris berief; er
sei mit dem Frühzug abgereist und lasse herzlich am f
Entschuldigung bitten. Herr Bornemann möge ihm die l
Freude machen, feine Rückkehr, die in etwa drei Tag-o
erfolgen werde, abzuwarten

Hörst war nicht nur enttäuscht —- er konnte an
eine leichte Verstimmung darüber nicht los werben, da
aus der sehnsüchtig erhofften Unterredung nichts ge-
worden war. Warten konnte und wollte er nicht g,

« , «- m-“
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um hütte er auch in den drei Tagen anfangen sollen?
So verabschiedete er sich gleich nach Tisch. Er mußte
sich· gefallen lassen, daß angespannt wurde; die Ve-
gleitung der Dam n lehnte er bestimmt ab -- ein
Abschie sei für Zuge und ihn selbst das Beste. —-

- Wie müde er auch war — es drängte ihn doch,
nur Abend noch an Paul und Manders zu schreiben.
Er sprach von dem herzlichen Empfang und davon
daß Jnge sich anscheinend sehr wohl fühle. Dann sprach
er von feinen (Einbinden; von Marie schwärmte er fast
ein weni und auch Berg kam gut in seinem Urteil
weg. er dann eftand er, daß es ihm wunder-
barerweise Mühe ko te, diese Eindrücke sich lebendig
zu erhalten. Aus der Entfernung wollte hin manches
doch anders erscheinen. Er komme sich direkt undank-
bar vor, daß ein leichtes Mißtrauen, für das er auch
gcheäldiä Spur eines Grundes finde-, ihn immer wieder

ei e.
»Ich habe mir darum vorgenommen, an all das so

wenig wie nur irgend möglich zu denken und mich in
die Arbeit zu stürzen. Jch fürchte, meine Nerven sind
zu sehr überreizt, als daß ich einer so wichtigen An-
gelegenheit mich jetzt mit der nötigen Ruhe und

bjektivität widmen könnte. Vielleicht erfahre ich in
einigen Tagen doch etwas Neues und dann wird sich ja
wohl auch feststellen lassen, ob mein Mißtrauen gerecht-
fertigt ist oder nicht.

Fast leichzeitig mit dem Vriefe Horsts traf auch die
erste Na richt von Jnge ein. Sie sprach mit Be-

s geisterung von. Marie und ihrem Vater, sie schilderte
saus ihrem weichen Empfinden heraus, wie viel an
Liebe und Herzensgüte iie inden wenigen Stunden
schon erfahren habe und daß ihr vor allein eines wohl ·—
tue: Hi sie auch ferner Grund habe, an die Welt «

.—»-—.—-.—-——— W—..—-
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Paul wußte mit den beiden Brieer nicht vieli
anzufangen. Es beunruhigte ihn,
wieder mit Zweifeln kam, nachdem man doch ange-
nouimen hatte, daß Herr Berg füglich nicht mit dein
Tode des Vaters in Verbindung gebracht werden könne
und er neigte dann selbst der Annahme zu, daß
Horst nervös sei und Gespenster sehe. Jnge hatte doch
wohl das freiere Empfinden.

Er sprach mit Manders darüber.
»Was meinen Sie, Herr Lehrer —- was sollen

wir da tun ?«
»Warten,« sagte Mauderss ruhig, ,,wartent Wir

müssen Horst und Jnge gewähren lassen und inzwischen
gollen wir sehen, was hier für uns alle gerettet werden
nn.«

o _ 6

Nun ja -— wartent Das mußte man ja wohl,
aber Paul fand sich schwer darein. Wenn er wenigstens
ein Ziel vor sich gesehen, wenn er gewußt hätte, was
jenseits der Zeit des Harrens stehe. Wenn er irgend
etwas hätte unternehmen können, was einer Zukunfts-
arbeit gleich saht Aber statt dessen sah er sich zur
fürchterlichen Untätigkeit verdammt, und ein Tag um
den andern verdämmerte in stumpfer Trübsal.

Eines Morgens aber kam er zu Manders.
»Herr Lehrer — das ertrag’ ich so nicht länger!

Jch muß etwas tun, muß an die Zukunft denken
und die Hände rühren."

Manders fah den erregten
nahmsvoll an. —

»Nun ja, das müssen Sie wohl.
leider gar nicht, was geschehen lönnte.«

jungen Mann teil-

Jch Weiß nur

daß {mit Lerlebigt ist«-«

“A... 5.
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»Wie lange kann’s wohl dauern, bis der Konkurs

»Das ist kaum zu bestimmen.
der Masse wird wohl noch ein Weilchen dauern. Die
erste Gläubigerversammlung findet Ende Oktober statt.
Dann kommt die Prüfung der Forderungen, die Aqui-

Die Aufnahme Es

dierung der Masse ‑‑‑ das alles nimmt Monate in '
Anspruch und Frühjahr kann’s darüber schon werden«
» »Nee« —- aul sprang entset auf, »das wart'
ich nicht ab. A er nun md t’ i
Vorschlag machen.
tueitgeä1 arbeåteäfen ‘t; h Mit übe sch ilf

na anersö t rrata.
»Ich weiß nicht wie ie das meinen.«
»Nun, die Sache ist im Grunde doch einfach genug.

Die Leute hier find -am Verhungern —- je t ·schon,
eh’ noch der rechte Winter da ist; i verzwei e in der
Untütigkeit, und da ist doch eigentli
als daß wir uns gegenseitig helfen. ch verfchaffe

—
-

Jhnen mal einen .
Wie wa s, wenn wir hier ruhig —

.
,
-

I

ni is einfacher, ·

mir etwas Kapital und ein paar Absatzauellen —-—,‘
das kann nicht allzu schwer fein. Ich verteile für ein«
paar hundert Mark Werkzeuge und schaffe die nötigen
Hölzer an —- na und dann geht’s eben los. Natio-
neller,· als mein Vater es getan, muß die Geschichte
allerdings betrieben werden und es wird geweht ein
eisernes Verhältnis fein, in dem ich zu en Leuten
stehe. Aber das tut nichts —- sie werden doch
wenigstens ·was zum Veißen haben und ich finde
dabei« vielleicht doch so etwas wie eine (Drift , bei
derchsich meine Unsertigkeit nicht gar zu sehreKhlbar
nia .« . «

Manders war ausgestanden und nachdenklich auf
und niedergegangen.

und die Menschen zu glauben ; darauf.

Warmetade
wird aus Lebensmittelnenrke Sie. 71 von den hiesigen
Verkaufsftellen verabfolgt.

Aus den Kopf entfallen 500 Gramm.

Hundsfeld, den 11. Juni 1918.
Der Itsqiftrnn

 

„Sacrau.
Saal- und Gartenlokal ,,Lindenruh« (K. Adamek.)«

dZu Gunsten der Neugründung eines jugendlichen
Sportvereins: »

Sonntag, den 16. Juni 1918,
abends 1/28 Uhr

5“ Glieatrrziuffiilsruugrn 1?
: : humorcflcfchc Vortrage : :
U. A.: I- Der Fremdenlegionär. I

‘ Schauspiel in 3 Akten von Felix Renker.

Eintritt: ——-—-
Sperrsisi 1,50 um, 1. Platz: 1 Mk. Kinder bis zu 14

Jahren auf allen Plätzen die Hälfte.

.- Generalprobe: “-
Seeing, den 14. Juni 1918,

abends 8 llhr.

Eintritt: Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Hierzu ladet freundlichst ein

  

Das Romitee.
 

Mitinlzl##1##“:

Tini eröfsnctt
Einbaus Hindenbnrg

Carlowitz, an den Kasernen 222
Jnh.: Ednard Gerber

(früher ,,Weißer Adler«,»« Hundsfeld.)

vorzügliche liiiehe =——„— Hause-Bier.

I-

Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll E
zmnmlzfrssnms

i!

Paul zog einen Stuhl heran nnd setzte sich rittlings
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Statt jeder besonderen Meldung.
Unsere inniggeliebte Mutter, Schwiegen und Groß-

mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

verw. Frau

Anna Ludwig
geb. Stephan

ist heute mittag 1 Uhr sanft entschlafen.
Breslau XIII, Hohenzollernstraße 45, .

Hundsfeld, Bez. Breslau, den 8. Juni 1918.

In tiefer Trauer:
Luise Ludwig, .
F. R. Ludwig, Apothekenbesrtzer,
Margarete Ludwig,
Dorothea Ludwig, geb. W o r b s ,

und zwei Enkelkinder.

Trauerfeier: Dienstag, den 11. d. I'l/lts.,. nachmittags
Bis-, Uhr, im Hause. -— Beisetzung in Liegmtz, Mittwoch

' nachmittag von der Friedhofskapelle.

  

  

 
 

  

M Ö B E L
in ein-ei.stücieen,sovelegunzowns-Imago-

SIUBZÜHBIMIII Ausstattungen bei Innsllhrlgerflnnutle

| Kolonie ühlungsbedingungenl In

n?I") B II II n n E Mast-tun eurem-seines m
vie-krel- der Kreis-but 'eretrnße

L ist«-wichti- der Intuitiv!" Ir- “ab: Ä

Hundsfeld
'_ „llunclstelder Stadtblatt.“
—

Zwei gebrauchte Kanfe

r Harten stelleÆWUWUM all
nnb zahie vie hocheeu seen-.billig zu verkaufen bei

B. iltrorl, Hund-tritt H« 5nd», Mammon.

 

 

  
 

 

   
   

 

 

 

  
Drucksachen'

fertigt in sauberer Ausführung schnell
und preiswert

Buchdruckerei inne llttr

 

  

Gortseiiung folgt.)

til-Gar eonrordia«.
Morgen Donnerstag

Uebung
Der Vorstand.

Wir kaufen

Eisen
und lassen dasselbe auf
Wunsch mit unseren Fuhr-
werken abholen.

Brauerei sattin-
Gesellschaft

mit beschränkter Haftung

Zu verkaufen
kleiner Quartan tadellos
erhalten, ein« und zweispännig
zu fahren

Mailänder
Garton. .

 

 

 

Jüngeres. tüchtiges

Dienstmädchen
kann sich melden

Kollet ·
pundssetv, Marktplan 7.
 

- Eine neumelke

H Ruh
zu verkaufen.

Meisten, Qelletüreir 23.

» "sttlitir3ötuk
tu Ovid nnd Kurs-biet

Wonne. Idee-isten,
Zähueeeintsen, sauste-sey

leihen!“ “billigt.

Wilh. Dreger
Bullen. mit“.1.

 

  1:31:31:21113. buntem“), Makkeplap 10. viI l VI. bei trainierte.

Mund m. veu Frau-s Dito, Hund-fett Ierauesoeelichfuk beusuhaltsraus Dito, Onanie”.
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